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Tagesordnung:

TOP Betreff Vorlage
Öffentlicher Teil

1 Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit   
2 Einwohnerinnen- und Einwohnerfragestunde   
3 Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 15.06.2015   
4 Bekanntgabe der in nichtöffentlicher Sitzung gefassten 

Beschlüsse 
  

5 Anfragen von Ausschussmitgliedern   
6 Berichte der Verwaltung  VO/15/132
7 Bericht aus der offenen Jugendarbeit  VO/15/133
8 Berichtswesen gem. Richtlinien; Sozialdaten zum 30.06.2015  VO/15/135
9 Familienzentrum Tornesch  in der AWO-Kindertagesstätte 

"Lüttkamp";
hier: Antrag der AWO Schleswig-Holstein gGmbH auf 
Zuschussgewährung 2016 

 VO/15/149

10 AWO-Familienzentrum Tornesch;
hier: Neuorganisation des Minisprachcafe's im Stadtteilbüro 

 VO/15/150

11 Unterhaltung und Pflege der öffentlichen Spielplätze und 
Freizeitanlagen 

 VO/15/145

12 Bezuschussung der Betreuung von Kindern im DaZ-Zentrum der 
Grundschule Birkenallee 

 VO/15/089

13 Vertrag mit dem Büchereiverein;
Änderung des Vertrages zum Zwecke der Vereinfachung der 
Zuschussfestsetzung 

 VO/15/126

14 Haushaltsplanung Nachtrag 2015;
Entwurf des anzupassenden Teilergebnis- und Teilfinanzplanes 
für den Bereich des Amtes für soziale Dienste 

 VO/15/131

Nicht öffentlicher Teil

15 Bericht der Verwaltung   
16 Anfragen von Ausschussmitgliedern   
17 Änderung der Vereinbarung zwischen der Stadt Tornesch und der 

E. M. Groth-Stiftung geschlossen am 15.04.1994 
 VO/15/122

TOP 1 Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit

Beschluss: 
Die vorgeschlagene Tagesordnung wird ohne Änderungswünsche beschlossen.
Den Vorschlag die Beratung und Beschlussfassung der Tagesordnungspunkte 15 bis 
17 in nichtöffentlicher Sitzung durchzuführen wird ebenfalls beschlossen.

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen



Beratungsverlauf: 
Der Ausschussvorsitzende eröffnet die Sitzung um 19:30 Uhr. Er stellt die form- und 
fristgerechte Ladung sowie die Beschlussfähigkeit des Ausschusses fest.
Herr Lichte begrüßt die anwesenden Gäste und die Vertreterin der Presse. Er 
berichtet von der vorangegangenen Besichtigung der Räumlichkeiten nach dem 
Umbau und lobt die Umsetzung. 
TOP 2 Einwohnerinnen- und Einwohnerfragestunde

Beratungsverlauf: 
Es werden keine Fragen gestellt.
TOP 3 Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 15.06.2015

Beschluss: 
Gegen die Niederschrift über die Sitzung des Ausschusses für Jugend, Sport, 
Soziales, Kultur und Bildungswesen vom 15.06.2015 werden keine Einwendungen 
erhoben. Sie gilt somit als genehmigt.

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Beratungsverlauf: 
entfällt
TOP 4 Bekanntgabe der in nichtöffentlicher Sitzung gefassten Beschlüsse

Beratungsverlauf: 
Herr Lichte berichtet, dass in der vergangenen Sitzung die Ausführungen zum Stand 
der Verhandlungen zum Abschluss einer Finanzierungsvereinbarung mit WABE e.V. 
für den Betrieb der Kindertagesstätte Weltenbummler in der Stadt Tornesch zur 
Kenntnis genommen wurden und der Zahlung von Betriebszuschüssen in 2015 auf 
der Grundlage der bis zum 31.12.2014 gültigen Finanzierungsvereinbarung im 
Rahmen der bereit gestellten Haushaltsmittel bis zum Abschluss einer langfristigen 
Finanzierungsvereinbarung zugestimmt wurde.
TOP 5 Anfragen von Ausschussmitgliedern

Beratungsverlauf: 
Herr Jeschke lobt den Weltkindertag und regt aufgrund der positiven 
Rückmeldungen, die er bekommen hat, an, dass der Weihnachtsmarkt zukünftig an 
der Klaus-Groth-Schule stattfinden sollte. Frau Mettjes, Vorsitzende der 
Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtsverbände in Tornesch, ist als Gast 
anwesend und wird diese Anregung mit in die nächste Sitzung nehmen. Jedoch 
wurde auch in der Vergangenheit mehrmals darüber gesprochen. Da der Markt 
jedoch alteingesessen und bekannt ist, wurde entschieden den Markt dort zu 
belassen. Herr Janz sagt, dass die Klaus-Groth-Schule auch barrierefrei ist. Herr 
Krügel weist darauf hin, dass am Rathaus die nötige Starkstromleitung vorhanden ist 
und in der Klaus-Groth-Schule am nächsten Morgen der Schulbetrieb wieder starten 
muss. Auch Frau Sörensen bittet noch einmal darum den Standort zu überdenken. 
Dies sagt Frau Mettjes zu. 



TOP 6 Berichte der Verwaltung

Beratungsverlauf: 
Frau Sörensen fragt nach dem Stand der Küchensanierung im AWO-Kindergarten 
Lüttkamp. Frau D’Avis-Grahl, Leitung des Kindergartens, berichtet, dass die Küche 
zum 31.08.2015 in Betrieb gegangen ist und alle zufrieden mit der neuen Küche sind.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 
und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 
von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 
vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.
TOP 7 Bericht aus der offenen Jugendarbeit

Beratungsverlauf: 
Herr Lichte lobt den Weltkindertag. Die Aufbauten waren super und insgesamt war 
die Veranstaltung eine „runde Sache“. 
Herr Krüger bedankt sich und berichtet vom Personalwechsel im Sommer. Frau 
Ehlers lässt sich aufgrund einer Fußverletzung entschuldigen. Sodann stellt sich der 
neue Mitarbeiter Herr Kaufmann vor. Auch er ist beeindruckt vom Weltkindertag und 
hat diesen als Familienfest der Superlative wahrgenommen. Jetzt freut er sich auf 
das Herbstferienprogramm und die anstehende Jahresplanung für 2016. Herr Krüger 



ergänzt, dass in 2016 die Spielplatzbetreuung wieder aufleben soll und auch durch 
den Zuzug von Flüchtlingen und Neubürgern neue Bereiche erschlossen werden 
sollen. Für das Sommerferienprogramm sei eine Fahrt nach Frankreich geplant. Als 
Zielgruppe sind die 14-18- Jährigen angesprochen. Insgesamt sollen die 
Kooperationen mit der Kirche und dem Ganztag an der Johannes-Schwennesen-
Schule weiter ausgebaut werden. Auch Flüchtlinge sollen an den Angeboten 
teilnehmen können. Es werde zudem überlegt wieder eine Ferienfahrt für Kinder 
anzubieten.
Herr Jeschke fragt nach der Anzahl der teilnehmenden Betreuer an dieser Fahrt. 
Herr Krüger antwortet, dass zwei Betreuer letztes Mal mitgefahren sind. Das Angebot 
ist so konzipiert, dass für die Betreuer keine Reisekosten anfallen.
Frau Sörensen lobt die Arbeit und dankt für den Einsatz. Gerade die 
Schwerpunktsetzung auf die 14-18 Jährigen ist wichtig. 
Herr Krüger berichtet noch von der neuen Mädchengruppe rund um die neue 
Mitarbeiterin Frau Ehlers.

TOP 8 Berichtswesen gem. Richtlinien; Sozialdaten zum 30.06.2015

Beratungsverlauf: 
Frau Kählert verweist auf den Bericht und wird die Fragen hierzu beantworten. Herr 
Kölbl möchte wissen, ob die im Bericht genannte Zahl der noch zu erwartenden 
Asylbewerber aktuell ist. Frau Kählert sagt, dass die Stadt hierzu auch keine 
genauen Auskünfte mehr erhält. In der vergangenen Woche sind 20 neue 
Asylbewerber- und bewerberinnen der Stadt zugewiesen worden. Derzeit wird mit 
200 neuen Asylsuchenden bis zum Ende des Jahres gerechnet. Derzeit ist noch 
Wohnraum vorhanden, aber man muss weiter vorsorgen. Sie dankt den 
Ehrenamtlichen für ihre wertvolle Arbeit und lobt die Arbeit von Frau Berger, ohne die 
diese Aufgabe nicht leistbar wäre. Auch Herr Lichte bedankt sich bei den 
Ehrenamtlichen im Namen des Ausschusses.
Herr Janz fragt nach der Altersstruktur der Asylsuchenden. Frau Kählert berichtet, 
dass man signalisiert hat, dass man in Tornesch verstärkt Familien aufnehmen 
möchte. Dies wurde auch so versucht bei den Zuweisungen zu berücksichtigen, so 
dass derzeit ca. 50 Kinder unter den Asylbewerbern sind, von denen 9 Kinder DaZ-
Klassen besuchen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder sind nicht alle in den 
Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 



Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
TOgether).
TOP 9 Familienzentrum Tornesch  in der AWO-Kindertagesstätte "Lüttkamp";

hier: Antrag der AWO Schleswig-Holstein gGmbH auf Zuschussgewährung 
2016

Beschluss: 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte 
„Lüttkamp“ soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt 
Tornesch in Höhe von 3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um 
entsprechende Mittelbereitstellung im Rahmen der Haushaltsberatungen für das 
Haushaltsjahr 2016 gebeten. 

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Beratungsverlauf: 
Frau Kählert berichtet, dass auch das Land die weitere Finanzierung der 
Personalkosten als Projektförderung zugesagt habe.
Frau Werner erinnert, dass bei Einführung der Maßnahme gesagt wurde, dass der 
Stadt keine weiteren Kosten hierdurch entstehen. Dass dann doch Kosten entstehen 
könnten, hätte man vorher klar sagen sollen. Sie ist nicht begeistert.
Frau Fischer-Neumann lobt die Arbeit im Familienzentrum und stellt fest, dass es 
zwar viele Überschneidungen gibt, dennoch Angebote nicht doppelt vorgehalten 
werden sollten. Auch eine Schwangerschaftskonfliktberatung in einer 
Kindertagesstätte anzubieten, ist unpassend. Frau Mettjes erläutert, dass es bei der 
Beratung nicht immer um einen möglichen Abbruch, sondern auch um einen nicht 
erfüllten Kinderwunsch oder Trennungen in der Schwangerschaft gehe. Die Beratung 
findet in einem Büro statt. 
Frau Kählert erinnert, dass die Hauptaufgabe des Familienzentrums die Vernetzung 
und das Vorhalten der Angebote im Ort ist. Dies bestätigt auch Frau Mettjes, denn 
komplexe Problemlagen werden weitergeleitet. Vor Ort gehe es erst einmal um den 
niedrigschwelligen Zugang zu bestehenden Angeboten.
Auch Frau Sörensen bestätigt, dass zugesagt wurde, dass keine weiteren Kosten 
entstehen werden. Die CDU kann dem Vorschlag hier dennoch zustimmen. Frau 
Werner betont, dass mit dem Beschluss nur die Finanzierung abgelehnt wird und 
nicht der Fortbestand des Familienzentrums an sich.
TOP 10 AWO-Familienzentrum Tornesch;

hier: Neuorganisation des Minisprachcafe's im Stadtteilbüro

Beschluss: 

1. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

2. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 

http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-TOgether
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-TOgether


Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

3. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Beratungsverlauf: 
Frau Kählert fasst den Beschlussvorschlag zusammen, dass vorrangig keine 
Nutzungsentschädigung umgelegt wird, obschon die Verwaltung dazu beauftragt 
wurde. Frau Fischer-Neumann findet die Beschlussempfehlung in Ordnung; die 
Akzeptanz sollte jedoch in 2016 erneut geprüft werden. Wenn das Angebot weiterhin 
schleppend anläuft besteht vielleicht kein Bedarf. Sie regt an, dass wenn eine 
professionelle Arbeit gewünscht wird, ein  höherer Stundenlohn als 10 €/Std. gezahlt 
werden sollte. In der Vorlage ist ein Rechenfehler, bei den 4 Stunden wöchentlich. 
Den hat Frau Sörensen auch bemerkt. Weiter merkt sie an, dass ein Angebot in 
dieser Form kürzlich im Bonhoefferhaus eingestellt wurde.
Zum Bedarf erklärt Frau Mettjes, dass das Angebot langsam anläuft und auch 
deutsche Familien dazu kommen sollen. Der Stundenlohn war ein Vorschlag der 
eingesetzten Erzieherin auf Basis einer Ehrenamtspauschale. Die Personalkosten 
können  durch weitere Spenden refinanziert werden. 
Auch die FDP ist laut Frau Werner bereit auf die Nutzungsentschädigung für das 
Stadtteilbüro zu verzichten, sie weist aber hier noch einmal auf die damalige Zusage 
hin, dass keine weiteren Kosten entstehen werden. 
Frau Fischer-Neumann betont die gute Idee und dass abgewartet werden muss, ob 
das Angebot angenommen wird. Frau Werner sieht dieses Angebot nicht als Ersatz 
für einen Kindergartenplatz.
TOP 11 Unterhaltung und Pflege der öffentlichen Spielplätze und Freizeitanlagen

Beratungsverlauf: 
Herr Lichte erinnert an die Begehungen der Spielplätze und berichtet, dass ein 
Fachmann vom TÜV die Geräte untersuchen wird. Frau Sörensen stellt fest, dass die 
Geräte aus den 60er Jahren am längsten halten. Sie fragt, ob Angebote 
zusammengefasst werden, damit Geld gespart wird. Herr Krügel erklärt, dass je nach 
Wertgrenzen ohnehin ausgeschrieben werden muss.
Frau Kählert berichtet, dass der Spielplatz am Barlachring begutachtet wurde und ein 
Spielgerät aus Sicherheitsgründen abgebaut werden musste. Zu dem ursprünglichen 
Hersteller mit Unternehmenssitz in Frankreich konnte kein Kontakt mehr 
aufgenommen werden, so dass keine Ersatzteile mehr zu bekommen sind. In diesem 
Haushaltjahr sind noch ausreichen Mittel bereitgestellt, so dass hier eine 



Ersatzbeschaffung vorgenommen werden kann. Sie gibt eine Planzeichnung des 
geplanten Spielgerätes im Ausschuss rum. Die Beschaffung wird von der Verwaltung 
vorgenommen. Dies bestätigt auch Herr Lichte. Der Ausschuss nimmt dies nur zur 
Kenntnis. Herr Janz möchte wissen, ob die Geräte aus Holz sind. Frau Kählert 
erläutert, dass diese aus Holz und Kunststoff sein werden. Das Gerät wird in 
Pfostenschuhe gesetzt.
Diese Ersatzbeschaffung löse allerdings nur ein Problem. Auch die Spielgeräte der 
anderen Spielplätze müssen fortlaufend ersetzt werden. Spielgeräte werden über 15 
Jahre abgeschrieben. Viele Spielgeräte sind bereits abgeschrieben, einige von 
denen aber auch ersatzbedürftig. 
Auch bestehe immer noch die Empfehlung aus dem Gutachten von Professor Kähler, 
der darauf hinweist, dass das Angebot auf den Spielplätzen überall gleich ist. In dem 
Gutachten wird empfohlen, dass neue unterschiedliche Angebote geschaffen werden 
sollten.
Frau Sörensen fragt nach dem Stand des Spielplatzes am Schilfweg. Frau Kählert 
berichtet, dass Herr Krohn eng mit der Architektin zusammenarbeitet. Der Spielplatz 
wird jedoch voraussichtlich erst gegen Ende des Jahres fertig gestellt.
TOP 12 Bezuschussung der Betreuung von Kindern im DaZ-Zentrum der Grundschule 

Birkenallee

Beschluss: 
Entsprechend des vorliegenden Antrages wird ein Zuschuss für die in Tornesch 
gemeldete Kinder, die das DaZ-Zentrum in Uetersen besuchen, i.H.v. 300 € pro Kind 
und Jahr gewährt. Die Laufzeit ist bis zum Ende des Schuljahres 2015/16 befristet.
Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu 
schließen.

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Beratungsverlauf: 
Vor Beginn der Beratungen zu diesem Tagesordnungspunkt erklärt Frau Sörensen 
sich für befangen und verlässt den Raum. Herr Lichte fasst die Maßnahme 
zusammen. Nach der Beschlussfassung kehrt Frau Sörensen wieder zurück und 
nimmt ab TOP 13 wieder teil.
TOP 13 Vertrag mit dem Büchereiverein;

Änderung des Vertrages zum Zwecke der Vereinfachung der 
Zuschussfestsetzung

Beschluss: 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird 
zugestimmt. Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem 
Büchereiverein zu schließen.

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen



Beratungsverlauf: 
Herr Lichte erklärt die Pauschalierung. Wenn der Vertrag gekündigt werden würde, 
entfiehle der Landeszuschuss. Frau Werner fragt nach der genannten 10%-Regel. 
Frau Kählert erläutert, dass diese Regel seinerzeit die Kommunen in dieser 
Größenordnung zu verpflichtete eine angemessene Büchereiausstattung 
vorzuhalten. Die Zuschüsse ermittelt der Büchereiverein bis jetzt in einem sehr 
kompliziertem Verfahren. Jetzt möchte der Büchereiverein aufgrund eines 
strukturellen Defizits Personalkosten einsparen und die Stelle einer aus 
Altersgründen ausscheidenden Mitarbeiterin nicht nachbesetzen. Die Abrechnungen 
sollen durch Pauschalierungen vereinfacht werden. Sie empfiehlt den Vorschlag 
anzunehmen. Weiterhin übernimmt der Büchereiverein auch das Einschlagen der 
Medien und ermöglicht einen günstigeren Einkauf.

TOP 14 Haushaltsplanung Nachtrag 2015;
Entwurf des anzupassenden Teilergebnis- und Teilfinanzplanes für den Bereich 
des Amtes für soziale Dienste

Beschluss: 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 

 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 

 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 

 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 



 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 

 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 

Beschluss: 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird zugestimmt. 
Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem Büchereiverein zu schließen.

 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird zugestimmt. 
Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem Büchereiverein zu schließen.

 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird zugestimmt. 
Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem Büchereiverein zu schließen.

 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird zugestimmt. 
Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem Büchereiverein zu schließen.

 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird zugestimmt. 
Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem Büchereiverein zu schließen.

 

Dem Vorschlag des Büchereivereins zur Änderung der Zuschussermittlung wird zugestimmt. 
Die Verwaltung wird gebeten, den Änderungsvertrag mit dem Büchereiverein zu schließen.

Beschluss: 
Entsprechend des vorliegenden Antrages wird ein Zuschuss für die in Tornesch 



gemeldete Kinder, die das DaZ-Zentrum in Uetersen besuchen, i.H.v. 300 € pro Kind 
und Jahr gewährt. Die Laufzeit ist bis zum Ende des Schuljahres 2015/16 befristet.
Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu schließen.

Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu schließen.

Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu schließen.

Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu schließen.

Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu schließen.

Bei unterjähriger Betreuung ist der Betrag in Höhe von 300 € zeitanteilig zu zahlen.
Der Bürgermeister wird beauftragt, hierfür eine Kooperationsvereinbarung zu schließen.

Beschluss: 

4. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

5. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 
Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

6. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 

 

7. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

8. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 



Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

9. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 

 

10. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

11. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 
Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

12. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 

 

13. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

14. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 
Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

15. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 



 

16. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

17. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 
Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

18. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 

 

19. Das Angebot des „Mini-Sprachcafés“ soll ab 01.10.2015 gemäß dem vorgestellten 
Konzept  der Leiterin des AWO-Familienzentrums vom 03.09.2015 bis zum 
31.12.2015 fortgesetzt werden. 

20. Die Nutzungsentschädigung für das Stadtteilbüro für den Zeitraum 01.08.2015bis 
zum 31.12.2015 in Höhe von 208,56 € soll im Rahmen der Planungen über den 
Nachtragshaushalt 2015 der Stadt Tornesch dem AWO-Familienzentrum Tornesch 
als Zuschuss bereitgestellt werden.

21. Über die inhaltliche Fortsetzung des „Mini-Sprachcafés“ ab 2016 sowie die 
Bereitstellung der hierfür  erforderlichen Finanzierungsmittel ist  in der nächsten 
Sitzung zu beraten. 
Für die Entscheidungsfindung wird die Leiterin des AWO-Familienzentrums gebeten, 
die Ausschussmitglieder im Rahmen der Sitzung über die Besucherzahlen im 
Minisprachcafé ab 01.08.2015 zu informieren und einen ersten Erfahrungsbericht aus 
der Arbeit mitzuteilen. 

Beschluss: 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte „Lüttkamp“ 
soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt Tornesch in Höhe von 
3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um entsprechende Mittelbereitstellung im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für das Haushaltsjahr 2016 gebeten. 

 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte „Lüttkamp“ 
soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt Tornesch in Höhe von 
3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um entsprechende Mittelbereitstellung im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für das Haushaltsjahr 2016 gebeten. 



 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte „Lüttkamp“ 
soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt Tornesch in Höhe von 
3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um entsprechende Mittelbereitstellung im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für das Haushaltsjahr 2016 gebeten. 

 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte „Lüttkamp“ 
soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt Tornesch in Höhe von 
3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um entsprechende Mittelbereitstellung im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für das Haushaltsjahr 2016 gebeten. 

 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte „Lüttkamp“ 
soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt Tornesch in Höhe von 
3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um entsprechende Mittelbereitstellung im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für das Haushaltsjahr 2016 gebeten. 

 

Für die Fortsetzung des AWO-Familienzentrums in der AWO-Kindertagesstätte „Lüttkamp“ 
soll im Haushaltsjahr 2016 eine Projektförderung durch die Stadt Tornesch in Höhe von 
3.000,00 € erfolgen. Der Finanzausschuss wird um entsprechende Mittelbereitstellung im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für das Haushaltsjahr 2016 gebeten. 

Beschluss: 
Gegen die Niederschrift über die Sitzung des Ausschusses für Jugend, Sport, 
Soziales, Kultur und Bildungswesen vom 15.06.2015 werden keine Einwendungen 
erhoben. Sie gilt somit als genehmigt.

Beschluss: 
Die vorgeschlagene Tagesordnung wird ohne Änderungswünsche beschlossen.
Den Vorschlag die Beratung und Beschlussfassung der Tagesordnungspunkte 15 bis 
17 in nichtöffentlicher Sitzung durchzuführen wird ebenfalls beschlossen.
Beschluss: 

Dem Finanzausschuss wird empfohlen, den im Entwurf vorliegenden Nachtrag zum 
Teilergebnis- und Teilfinanzplan der Produkte des Amtes für soziale Dienste mit 
Gesamteinzahlungen i.H.v. 28.430.400 € und Gesamtauszahlungen i.H.v. 27.871.400 € für 
das Haushaltjahr 2015 in den von der Ratsversammlung zu beschließenden Nachtrag zum 
Ergebnis- und Finanzplan für 2015 einzustellen. 

Abstimmungsergebnis:



8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen



Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen



Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
9 Ja-Stimmen 0 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen

Abstimmungsergebnis:
8 Ja-Stimmen 1 Nein-Stimmen 0 Enthaltungen



Beratungsverlauf: 
Frau Werner bittet, dass zukünftig auch die Summen in dem Beschluss 
aufgenommen werden. Der Beschlussvorschlag wird daher angepasst. Frau Fischer-
Neumann fragt nach den Schulkostenbeiträgen. Frau Schultz erklärt, dass die Höhe 
anhand der Einnahmen und Ausgaben des vorvergangenen Jahres berechnet 
werden kann. Die endgültige Höhe der Schulkostenbeiträge lässt sich aber erst Ende 
September zum Stichtag der Schulstatistik sagen. Dann werden die 
Schulkostenbeiträge auf die entsendenden Gemeinden anhand der aktuellen 
Schülerzahlen umgelegt. Die angesetzten Werte sind meistens nur die Schätzungen 
des Vorjahres.
Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 
Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.

Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 
Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.

Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 
Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.

Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 



Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.

Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 
Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.

Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 
Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.
Beratungsverlauf: 
Herr Lichte erklärt die Pauschalierung. Wenn der Vertrag gekündigt werden würde, 
entfiehle der Landeszuschuss. Frau Werner fragt nach der genannten 10%-Regel. 
Frau Kählert erläutert, dass diese Regel seinerzeit die Kommunen in dieser 
Größenordnung zu verpflichtete eine angemessene Büchereiausstattung 
vorzuhalten. Die Zuschüsse ermittelt der Büchereiverein bis jetzt in einem sehr 
kompliziertem Verfahren. Jetzt möchte der Büchereiverein aufgrund eines 
strukturellen Defizits Personalkosten einsparen und die Stelle einer aus 
Altersgründen ausscheidenden Mitarbeiterin nicht nachbesetzen. Die Abrechnungen 
sollen durch Pauschalierungen vereinfacht werden. Sie empfiehlt den Vorschlag 
anzunehmen. Weiterhin übernimmt der Büchereiverein auch das Einschlagen der 
Medien und ermöglicht einen günstigeren Einkauf.













Beratungsverlauf: 
Vor Beginn der Beratungen zu diesem Tagesordnungspunkt erklärt Frau Sörensen 
sich für befangen und verlässt den Raum. Herr Lichte fasst die Maßnahme 
zusammen. Nach der Beschlussfassung kehrt Frau Sörensen wieder zurück und 
nimmt ab TOP 13 wieder teil.

Beratungsverlauf: 
Herr Lichte erinnert an die Begehungen der Spielplätze und berichtet, dass ein 
Fachmann vom TÜV die Geräte untersuchen wird. Frau Sörensen stellt fest, dass die 
Geräte aus den 60er Jahren am längsten halten. Sie fragt, ob Angebote 
zusammengefasst werden, damit Geld gespart wird. Herr Krügel erklärt, dass je nach 
Wertgrenzen ohnehin ausgeschrieben werden muss.
Frau Kählert berichtet, dass der Spielplatz am Barlachring begutachtet wurde und ein 
Spielgerät aus Sicherheitsgründen abgebaut werden musste. Zu dem ursprünglichen 
Hersteller mit Unternehmenssitz in Frankreich konnte kein Kontakt mehr 
aufgenommen werden, so dass keine Ersatzteile mehr zu bekommen sind. In diesem 
Haushaltjahr sind noch ausreichen Mittel bereitgestellt, so dass hier eine 
Ersatzbeschaffung vorgenommen werden kann. Sie gibt eine Planzeichnung des 
geplanten Spielgerätes im Ausschuss rum. Die Beschaffung wird von der Verwaltung 
vorgenommen. Dies bestätigt auch Herr Lichte. Der Ausschuss nimmt dies nur zur 
Kenntnis. Herr Janz möchte wissen, ob die Geräte aus Holz sind. Frau Kählert 
erläutert, dass diese aus Holz und Kunststoff sein werden. Das Gerät wird in 
Pfostenschuhe gesetzt.
Diese Ersatzbeschaffung löse allerdings nur ein Problem. Auch die Spielgeräte der 
anderen Spielplätze müssen fortlaufend ersetzt werden. Spielgeräte werden über 15 
Jahre abgeschrieben. Viele Spielgeräte sind bereits abgeschrieben, einige von 
denen aber auch ersatzbedürftig. 
Auch bestehe immer noch die Empfehlung aus dem Gutachten von Professor Kähler, 
der darauf hinweist, dass das Angebot auf den Spielplätzen überall gleich ist. In dem 
Gutachten wird empfohlen, dass neue unterschiedliche Angebote geschaffen werden 
sollten.
Frau Sörensen fragt nach dem Stand des Spielplatzes am Schilfweg. Frau Kählert 
berichtet, dass Herr Krohn eng mit der Architektin zusammenarbeitet. Der Spielplatz 
wird jedoch voraussichtlich erst gegen Ende des Jahres fertig gestellt.
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Auch bestehe immer noch die Empfehlung aus dem Gutachten von Professor Kähler, 
der darauf hinweist, dass das Angebot auf den Spielplätzen überall gleich ist. In dem 
Gutachten wird empfohlen, dass neue unterschiedliche Angebote geschaffen werden 
sollten.
Frau Sörensen fragt nach dem Stand des Spielplatzes am Schilfweg. Frau Kählert 
berichtet, dass Herr Krohn eng mit der Architektin zusammenarbeitet. Der Spielplatz 
wird jedoch voraussichtlich erst gegen Ende des Jahres fertig gestellt.

Beratungsverlauf: 
Frau Kählert fasst den Beschlussvorschlag zusammen, dass vorrangig keine 
Nutzungsentschädigung umgelegt wird, obschon die Verwaltung dazu beauftragt 
wurde. Frau Fischer-Neumann findet die Beschlussempfehlung in Ordnung; die 
Akzeptanz sollte jedoch in 2016 erneut geprüft werden. Wenn das Angebot weiterhin 
schleppend anläuft besteht vielleicht kein Bedarf. Sie regt an, dass wenn eine 
professionelle Arbeit gewünscht wird, ein  höherer Stundenlohn als 10 €/Std. gezahlt 
werden sollte. In der Vorlage ist ein Rechenfehler, bei den 4 Stunden wöchentlich. 
Den hat Frau Sörensen auch bemerkt. Weiter merkt sie an, dass ein Angebot in 
dieser Form kürzlich im Bonhoefferhaus eingestellt wurde.
Zum Bedarf erklärt Frau Mettjes, dass das Angebot langsam anläuft und auch 
deutsche Familien dazu kommen sollen. Der Stundenlohn war ein Vorschlag der 
eingesetzten Erzieherin auf Basis einer Ehrenamtspauschale. Die Personalkosten 
können  durch weitere Spenden refinanziert werden. 
Auch die FDP ist laut Frau Werner bereit auf die Nutzungsentschädigung für das 
Stadtteilbüro zu verzichten, sie weist aber hier noch einmal auf die damalige Zusage 
hin, dass keine weiteren Kosten entstehen werden. 
Frau Fischer-Neumann betont die gute Idee und dass abgewartet werden muss, ob 
das Angebot angenommen wird. Frau Werner sieht dieses Angebot nicht als Ersatz 
für einen Kindergartenplatz.
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Beratungsverlauf: 
Frau Kählert berichtet, dass auch das Land die weitere Finanzierung der 
Personalkosten als Projektförderung zugesagt habe.
Frau Werner erinnert, dass bei Einführung der Maßnahme gesagt wurde, dass der 
Stadt keine weiteren Kosten hierdurch entstehen. Dass dann doch Kosten entstehen 
könnten, hätte man vorher klar sagen sollen. Sie ist nicht begeistert.



Frau Fischer-Neumann lobt die Arbeit im Familienzentrum und stellt fest, dass es 
zwar viele Überschneidungen gibt, dennoch Angebote nicht doppelt vorgehalten 
werden sollten. Auch eine Schwangerschaftskonfliktberatung in einer 
Kindertagesstätte anzubieten, ist unpassend. Frau Mettjes erläutert, dass es bei der 
Beratung nicht immer um einen möglichen Abbruch, sondern auch um einen nicht 
erfüllten Kinderwunsch oder Trennungen in der Schwangerschaft gehe. Die Beratung 
findet in einem Büro statt. 
Frau Kählert erinnert, dass die Hauptaufgabe des Familienzentrums die Vernetzung 
und das Vorhalten der Angebote im Ort ist. Dies bestätigt auch Frau Mettjes, denn 
komplexe Problemlagen werden weitergeleitet. Vor Ort gehe es erst einmal um den 
niedrigschwelligen Zugang zu bestehenden Angeboten.
Auch Frau Sörensen bestätigt, dass zugesagt wurde, dass keine weiteren Kosten 
entstehen werden. Die CDU kann dem Vorschlag hier dennoch zustimmen. Frau 
Werner betont, dass mit dem Beschluss nur die Finanzierung abgelehnt wird und 
nicht der Fortbestand des Familienzentrums an sich.
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erfüllten Kinderwunsch oder Trennungen in der Schwangerschaft gehe. Die Beratung 
findet in einem Büro statt. 
Frau Kählert erinnert, dass die Hauptaufgabe des Familienzentrums die Vernetzung 
und das Vorhalten der Angebote im Ort ist. Dies bestätigt auch Frau Mettjes, denn 
komplexe Problemlagen werden weitergeleitet. Vor Ort gehe es erst einmal um den 
niedrigschwelligen Zugang zu bestehenden Angeboten.
Auch Frau Sörensen bestätigt, dass zugesagt wurde, dass keine weiteren Kosten 
entstehen werden. Die CDU kann dem Vorschlag hier dennoch zustimmen. Frau 
Werner betont, dass mit dem Beschluss nur die Finanzierung abgelehnt wird und 
nicht der Fortbestand des Familienzentrums an sich.

Beratungsverlauf: 
Frau Kählert verweist auf den Bericht und wird die Fragen hierzu beantworten. Herr 
Kölbl möchte wissen, ob die im Bericht genannte Zahl der noch zu erwartenden 
Asylbewerber aktuell ist. Frau Kählert sagt, dass die Stadt hierzu auch keine 
genauen Auskünfte mehr erhält. In der vergangenen Woche sind 20 neue 
Asylbewerber- und bewerberinnen der Stadt zugewiesen worden. Derzeit wird mit 
200 neuen Asylsuchenden bis zum Ende des Jahres gerechnet. Derzeit ist noch 
Wohnraum vorhanden, aber man muss weiter vorsorgen. Sie dankt den 
Ehrenamtlichen für ihre wertvolle Arbeit und lobt die Arbeit von Frau Berger, ohne die 
diese Aufgabe nicht leistbar wäre. Auch Herr Lichte bedankt sich bei den 
Ehrenamtlichen im Namen des Ausschusses.
Herr Janz fragt nach der Altersstruktur der Asylsuchenden. Frau Kählert berichtet, 
dass man signalisiert hat, dass man in Tornesch verstärkt Familien aufnehmen 
möchte. Dies wurde auch so versucht bei den Zuweisungen zu berücksichtigen, so 
dass derzeit ca. 50 Kinder unter den Asylbewerbern sind, von denen 9 Kinder DaZ-
Klassen besuchen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder sind nicht alle in den 
Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 
Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
TOgether).

Herr Janz fragt nach der Altersstruktur der Asylsuchenden. Frau Kählert berichtet, 
dass man signalisiert hat, dass man in Tornesch verstärkt Familien aufnehmen 
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Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 
Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
TOgether).

Herr Janz fragt nach der Altersstruktur der Asylsuchenden. Frau Kählert berichtet, 
dass man signalisiert hat, dass man in Tornesch verstärkt Familien aufnehmen 
möchte. Dies wurde auch so versucht bei den Zuweisungen zu berücksichtigen, so 
dass derzeit ca. 50 Kinder unter den Asylbewerbern sind, von denen 9 Kinder DaZ-
Klassen besuchen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder sind nicht alle in den 
Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 
Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
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dass derzeit ca. 50 Kinder unter den Asylbewerbern sind, von denen 9 Kinder DaZ-
Klassen besuchen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder sind nicht alle in den 
Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
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Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 
Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
TOgether).

Herr Janz fragt nach der Altersstruktur der Asylsuchenden. Frau Kählert berichtet, 
dass man signalisiert hat, dass man in Tornesch verstärkt Familien aufnehmen 
möchte. Dies wurde auch so versucht bei den Zuweisungen zu berücksichtigen, so 
dass derzeit ca. 50 Kinder unter den Asylbewerbern sind, von denen 9 Kinder DaZ-
Klassen besuchen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder sind nicht alle in den 
Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 
Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
TOgether).

Herr Janz fragt nach der Altersstruktur der Asylsuchenden. Frau Kählert berichtet, 
dass man signalisiert hat, dass man in Tornesch verstärkt Familien aufnehmen 
möchte. Dies wurde auch so versucht bei den Zuweisungen zu berücksichtigen, so 
dass derzeit ca. 50 Kinder unter den Asylbewerbern sind, von denen 9 Kinder DaZ-
Klassen besuchen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder sind nicht alle in den 
Kindergärten untergebracht, sondern auch bei Tagesmüttern oder im Mini-
Sprachcafé. Frau Sörensen fragt nach der Akzeptanz des Mini-Sprachcafé's. Frau 
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Kählert antwortet, dass Frau Meinert die Familien berät und die Arbeit im Mini-
Sprachcafé erklärt. Das Angebot im Mini-Sprach Café erfüllt nicht den 
Rechtsanspruch, ist jedoch eine „Übergangsalternative“ mit Sprachförderung.
Herr Kölbl möchte wissen, ob bei den Ehrenamtlichen Schulungsbedarf besteht. Frau 
Pleines erläutert, dass das Vorwissen der Ehrenamtlich sehr unterschiedlich ist und 
andererseits das erforderliche Wissen sehr komplex  und breit gefächert ist. Man 
versucht in monatlichen Schulungen grundlegend zu informieren. Ansonsten wird der 
Bedarf durch die Verwaltung aufgefangen und entsprechend im Einzelfall beraten. 
Wichtige Informationen und/oder Neuerungen werden über soziale Netzwerke 
weitergeleitet. Auch wird von Frau Berger ein Leitfaden geführt, in dem die 
wichtigsten Informationen enthalten sind. Neue Einträge in diesen Leitfaden stimmt 
Frau Berger vorab mit der Verwaltung ab. 
Herr Kretschmer fragt, ob diese Informationen auch auf der Homepage der Stadt 
Tornesch zu finden sind. Frau Kählert verweist hier auf einen Bericht zur 
Willkommenskultur, in dem auch Ansprechpartner genannt werden (siehe hierzu: 
http://www.tornesch.de/Leben-Freizeit/Willkommenskultur-in-Tornesch-Come-
TOgether).

Beratungsverlauf: 
Herr Lichte lobt den Weltkindertag. Die Aufbauten waren super und insgesamt war 
die Veranstaltung eine „runde Sache“. 
Herr Krüger bedankt sich und berichtet vom Personalwechsel im Sommer. Frau 
Ehlers lässt sich aufgrund einer Fußverletzung entschuldigen. Sodann stellt sich der 
neue Mitarbeiter Herr Kaufmann vor. Auch er ist beeindruckt vom Weltkindertag und 
hat diesen als Familienfest der Superlative wahrgenommen. Jetzt freut er sich auf 
das Herbstferienprogramm und die anstehende Jahresplanung für 2016. Herr Krüger 
ergänzt, dass in 2016 die Spielplatzbetreuung wieder aufleben soll und auch durch 
den Zuzug von Flüchtlingen und Neubürgern neue Bereiche erschlossen werden 
sollen. Für das Sommerferienprogramm sei eine Fahrt nach Frankreich geplant. Als 
Zielgruppe sind die 14-18- Jährigen angesprochen. Insgesamt sollen die 
Kooperationen mit der Kirche und dem Ganztag an der Johannes-Schwennesen-
Schule weiter ausgebaut werden. Auch Flüchtlinge sollen an den Angeboten 
teilnehmen können. Es werde zudem überlegt wieder eine Ferienfahrt für Kinder 
anzubieten.
Herr Jeschke fragt nach der Anzahl der teilnehmenden Betreuer an dieser Fahrt. 
Herr Krüger antwortet, dass zwei Betreuer letztes Mal mitgefahren sind. Das Angebot 
ist so konzipiert, dass für die Betreuer keine Reisekosten anfallen.
Frau Sörensen lobt die Arbeit und dankt für den Einsatz. Gerade die 
Schwerpunktsetzung auf die 14-18 Jährigen ist wichtig. 
Herr Krüger berichtet noch von der neuen Mädchengruppe rund um die neue 
Mitarbeiterin Frau Ehlers.
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sollen. Für das Sommerferienprogramm sei eine Fahrt nach Frankreich geplant. Als 
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Schule weiter ausgebaut werden. Auch Flüchtlinge sollen an den Angeboten 
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ergänzt, dass in 2016 die Spielplatzbetreuung wieder aufleben soll und auch durch 
den Zuzug von Flüchtlingen und Neubürgern neue Bereiche erschlossen werden 
sollen. Für das Sommerferienprogramm sei eine Fahrt nach Frankreich geplant. Als 
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Herr Krüger berichtet noch von der neuen Mädchengruppe rund um die neue 
Mitarbeiterin Frau Ehlers.

 
Herr Lichte lobt den Weltkindertag. Die Aufbauten waren super und insgesamt war 
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Herr Jeschke fragt nach der Anzahl der teilnehmenden Betreuer an dieser Fahrt. 
Herr Krüger antwortet, dass zwei Betreuer letztes Mal mitgefahren sind. Das Angebot 
ist so konzipiert, dass für die Betreuer keine Reisekosten anfallen.
Frau Sörensen lobt die Arbeit und dankt für den Einsatz. Gerade die 
Schwerpunktsetzung auf die 14-18 Jährigen ist wichtig. 
Herr Krüger berichtet noch von der neuen Mädchengruppe rund um die neue 
Mitarbeiterin Frau Ehlers.

Beratungsverlauf: 
Frau Sörensen fragt nach dem Stand der Küchensanierung im AWO-Kindergarten 
Lüttkamp. Frau D’Avis-Grahl, Leitung des Kindergartens, berichtet, dass die Küche 
zum 31.08.2015 in Betrieb gegangen ist und alle zufrieden mit der neuen Küche sind.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 
und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 
von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 
vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 



und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 
von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 
vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 
und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 
von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 



vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 
und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 
von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 
vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 
und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 



von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 
vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.

Frau Fischer-Neumann stellt fest, dass unabhängig von den vergangenen 
Entscheidungen zum DRK-Kindergarten zurzeit nicht alle Kinder in Tornesch versorgt 
werden können und auch die Entwicklungen nicht eingeschätzt werden können. 
Mittlerweile sei eine Grenze erreicht, so dass Politik und Verwaltung sich Gedanken 
machen und Lösungen entwickeln müssen. Nicht nur die Flüchtlingskinder, sondern 
auch die hinzuziehenden Kinder in den zwei neuen Baugebieten müssten versorgt 
werden können. Frau Kählert bestätigt, dass die Verwaltung bereits sensibilisiert ist 
und es nicht darum geht, dass Kinder auswärtig „zwischengeparkt“ werden, sondern 
Lösungen für die einzelnen Kinder abgestimmt werden. Bereits jetzt werde einem 
Kostenausgleich zugestimmt, so dass Kinder in den Kitas verbleiben können, die sie 
vorher besucht haben. Zudem bestehe die Möglichkeit, dass bei den Trägern 
angefragt wird, ob diese zusätzlich Kinder aufnehmen können. Nach dem 
Wartelistenabglich im November können genaue Angaben zur Belegungssituation 
2016/17 gemacht werden. Weiterhin sind die Tagesmütter zu berücksichtigen, denn 
auch ein Platz bei einer Tagesmutter erfüllt den Rechtsanspruch. Zudem gebe es 
derzeit Gespräche mit der Familienbildungsstätte Wedel, die im Bonhoefferhaus ein 
von Tagesmüttern geleitetes Angebot vorhalten könnte. Dieses soll sich nicht mit den 
Angeboten der VHS Tornesch-Uetersen überschneiden. Es gibt noch Möglichkeiten, 
daher wäre der Bau eines zusätzlichen Kindergartens die letzte Lösung, da eine 
langfristige Auslastung nicht gesichert wäre und keine Zuschüsse vom Kreis 
Pinneberg bewilligt werden. 
Herr Lichte fasst zusammen, dass man weiter wachsam bleiben muss und die 
Entwicklungen beachtet werden müssen. Frau Sörensen erinnert, dass es in der 
Vergangenheit regelmäßig Aufstellungen über die Geburtenzahlen gab und regt an 
diese wieder mitzuteilen. Frau Kählert bestätigt, dass bereits jetzt die Geburten und 
die Zu- und Wegzüge berücksichtigt werden, aber gerade ein Generationswechsel 
innerhalb bestehender Wohnquartiere schwer vorhersehbar ist. Herr Janz schlägt 
vor, dass eine weitere Gruppe im Waldkindergarten einrichtet werden könnte. Frau 
Kählert wird diese Möglichkeit prüfen.

Beratungsverlauf: 
Herr Jeschke lobt den Weltkindertag und regt aufgrund der positiven 
Rückmeldungen, die er bekommen hat, an, dass der Weihnachtsmarkt zukünftig an 
der Klaus-Groth-Schule stattfinden sollte. Frau Mettjes, Vorsitzende der 
Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtsverbände in Tornesch, ist als Gast 
anwesend und wird diese Anregung mit in die nächste Sitzung nehmen. Jedoch 
wurde auch in der Vergangenheit mehrmals darüber gesprochen. Da der Markt 



jedoch alteingesessen und bekannt ist, wurde entschieden den Markt dort zu 
belassen. Herr Janz sagt, dass die Klaus-Groth-Schule auch barrierefrei ist. Herr 
Krügel weist darauf hin, dass am Rathaus die nötige Starkstromleitung vorhanden ist 
und in der Klaus-Groth-Schule am nächsten Morgen der Schulbetrieb wieder starten 
muss. Auch Frau Sörensen bittet noch einmal darum den Standort zu überdenken. 
Dies sagt Frau Mettjes zu.
 

 

 

 

 

 
Beratungsverlauf: 
Herr Lichte berichtet, dass in der vergangenen Sitzung die Ausführungen zum Stand 
der Verhandlungen zum Abschluss einer Finanzierungsvereinbarung mit WABE e.V. 
für den Betrieb der Kindertagesstätte Weltenbummler in der Stadt Tornesch zur 
Kenntnis genommen wurden und der Zahlung von Betriebszuschüssen in 2015 auf 
der Grundlage der bis zum 31.12.2014 gültigen Finanzierungsvereinbarung im 
Rahmen der bereit gestellten Haushaltsmittel bis zum Abschluss einer langfristigen 
Finanzierungsvereinbarung zugestimmt wurde.

Beratungsverlauf: 
entfällt

Beratungsverlauf: 
Es werden keine Fragen gestellt.



Beratungsverlauf: 
Der Ausschussvorsitzende eröffnet die Sitzung um 19:30 Uhr. Er stellt die form- und 
fristgerechte Ladung sowie die Beschlussfähigkeit des Ausschusses fest.
Herr Lichte begrüßt die anwesenden Gäste und die Vertreterin der Presse. Er 
berichtet von der vorangegangenen Besichtigung der Räumlichkeiten nach dem 
Umbau und lobt die Umsetzung. 
Beratungsverlauf: 
Frau Werner bittet, dass zukünftig auch die Summen in dem Beschluss 
aufgenommen werden. Der Beschlussvorschlag wird daher angepasst. Frau Fischer-
Neumann fragt nach den Schulkostenbeiträgen. Frau Schultz erklärt, dass die Höhe 
anhand der Einnahmen und Ausgaben des vorvergangenen Jahres berechnet 
werden kann. Die endgültige Höhe der Schulkostenbeiträge lässt sich aber erst Ende 
September zum Stichtag der Schulstatistik sagen. Dann werden die 
Schulkostenbeiträge auf die entsendenden Gemeinden anhand der aktuellen 
Schülerzahlen umgelegt. Die angesetzten Werte sind meistens nur die Schätzungen 
des Vorjahres.
Herr Kretschmer fragt nach der Akzeptanz des KiTa-Talers. Frau Kählert erklärt, 
dass die dieser automatisch von den Trägern angerechnet wird, wenn keine andere 
Ermäßigung erfolgt. Deshalb wird für jedes Kind, das einen Anspruch hat auch der 
KiTa-Taler in Abzug gebracht.
Frau Werner fragt nach den im Nachtrag eingestellten Kosten für eine Homepage 
des JottZetts. Frau Kählert erklärt, dass diese Kosten im Rahmen der internen 
Leistungsverrechnung für die Dienste des FD- EDV angesetzt werden müssen. Herr 
Krüger bestätigt, dass das Team des Jott-Zett später allein die Homepage pflegen 
kann.

Herr Lichte schließt den öffentlichen Teil der Sitzung um 20:57 Uhr.

Tornesch, den 14.12.2015

Horst Lichte
Vorsitzende(r)

Frau Caroline Schultz
Protokollführer(in)


